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In Sachen Gemeindeentwicklung herrscht Skepsis. 
Kaum ein Pastor zieht noch begeistert aufs Land. 
Und gibt es dort nicht genug Kirchen, wo es nicht 
mehr läuft, weil die Menschen einfach nicht mehr 
hingehen? Oder weil sie sich aufgrund demografi-
scher Gegebenheiten zu einer Kirche in der nächsten 
Stadt orientieren? Hat Gemeindearbeit auf dem Dorf 
also überhaupt noch eine Zukunft?

Auf dem Dorf Gemeinde zu bauen und zu leben, 
funktioniert! So lautet die ermutigende Botschaft 
von Johannes Reimer. Doch die Kirche muss sich da-
für verändern. Sie muss sich viel stärker außerhalb 
eines Gemeindezentrums abspielen. In diesem Buch 
untersucht Reimer die Bedingungen des ländlichen 
Raums und zeigt neue Ideen und erprobte Strategien 
für das Gemeindewachstum auf.

Johannes Reimer ist Professor für Missions-
wissenschaft und Interkulturelle Theologie an 
der Theologischen Hochschule Ewersbach sowie 
Professor Extraordinarius an der Universität von 
Südafrika in Pretoria (UNISA).
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Damit die Kirche 
Teil des Dorflebens bleibt
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Vorwort
„Wir haben vor, Gemeinde auf dem Dorf zu bauen“, erzählte ich vor 
einigen Jahren einem Freund, der als Experte für Gemeindegründung 
durch unser Land zog. – „Unnütz, funktioniert sowieso nicht“, meinte 
er. „Auf dem Dorf kann sich geistliches Leben in Deutschland nicht 
entwickeln.“

Zugegeben, die Worte meines Freundes schockierten und provozierten 
mich gleichermaßen. Aber beeindrucken ließ ich mich von ihm nicht. 
Wir gründeten die Gemeinde. Und sie wuchs zu einer erstaunlichen 
Größe heran. Wenn ich ehrlich bin, dann hat kaum ein anderes Pro-
jekt mich jemals mit so viel Genugtuung und Freude erfüllt wie dieses. 
Gemeindeaufbau auf dem Land funktioniert! Das und nicht weniger 
ist die Botschaft dieses Buches. Es ist eine Liebeserklärung an den Ge-
meindebau auf dem Land. 

Entsprechend widme ich das Buch allen meinen Freunden in dem klei-
nen oberbergischen Dorf Brüchermühle. Hier haben wir in wenigen 
Jahren eine Gemeinde aufgebaut, die mit einer Handvoll hingegebener 
Leute begann und zu einer Größe von mehreren Hundert Mitgliedern 
heranwuchs. Ihr habt mir Hoffnung verliehen, dass auch in den Dör-
fern Westeuropas lebendiges Gemeindeleben entstehen kann. Danke!

Dieses Buch ist aber weniger ein Erfahrungsbericht, auch wenn Erfah-
rungen aus dem Gemeindeaufbau auf dem Dorf, wie ich sie selbst ge-
macht habe, reflektiert werden. Vielmehr geht es mir um eine grund-
sätzliche Einführung in den Gemeindebau in ländlichen Räumen. Wie 
kann und wie sollte Gemeinde auf dem Land gebaut werden? Was 
sind die Spezifika des ländlichen Raumes und welche Rolle spielen sie 
im konkreten Gemeindebau vor Ort? Antworten auf diese und ähnli-
che Fragen füllen die Seiten dieses Buches. Sie wollen ermutigen und 
herausfordern zugleich.

Johannes Reimer
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1.1.  Gemeindebau auf dem Land –  
ein Relikt aus vergangenen Zeiten?

Kaum ein anderes Thema verursacht so viel Skepsis in Deutschland 
wie Gemeindebau auf dem Land. Kirchengemeinden auf dem Dorf? 
Ja, die gibt es noch. Und ja, die Kirchen sind alle am Kämpfen. Aller-
dings findet man kaum noch einen Pastor, der begeistert aufs Land zie-
hen würde. Geht Gemeindebau im Dorf überhaupt? Gibt es nicht auf 
dem Land genug Kirchen, die nicht funktionieren, weil die Menschen 
nicht mehr hingehen oder sich in die nächste Stadt orientieren? Es ist 
erstaunlich, wie weit manch ein Dorfbewohner bereit ist, Sonntag für 
Sonntag zu fahren, um den von ihm favorisierten Gottesdienst zu be-
suchen. Zwanzig bis fünfzig Kilometer in eine Richtung sind da keine 
Seltenheit. Und das Sonntag für Sonntag. Dabei könnte man ja auch 
im eigenen Dorf Versammlungen anbieten ... 

Geht nicht? – Warum? Weiß man nicht mehr, wie Gemeinde auf dem 
Dorf funktioniert? Oder weiß man nicht mehr, was Gemeinde an sich 
ist? Gilt Luthers geflügeltes Wort aus seinen Schmalkaldischen Arti-
keln – „Es weiß, Gott Lob, ein Kind von sieben Jahren, was die Kir-
che ist: nämlich die heiligen Gläubigen und die Schäflein, die ihres 
Hirten Stimme hören“ (nach Johannes 10,3) – auch auf dem Lande 
nicht mehr?1

Die meisten Gemeindegründungsinitiativen machen tatsächlich einen 
großen Bogen um das Dorf, weil man hier, wie der britische Gemein-
degründungsexperte Stuart Murray unterstreicht, auf der einen Seite 
oft rigide Verhältnisse antrifft, also festgefahrene Mentalitäten, Miss-
trauen allem Fremdem und Ungewohntem gegenüber; und auf der an-
deren Seite die Bereitschaft der jüngeren Familien steht, die Fahrt in 
die nächste Stadt auf sich zu nehmen.2 

1 Schmalkaldische Artikel III, Art. 12.
2  Murray, Stuart: Church Planting. Laying Foundations. (Carlisle: Paternoster, 

1998), S. 280.

15  Auf dem Land geht nichts, oder?
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Ist Gemeindeaufbau auf dem Land ein Relikt aus vergangenen Zei-
ten? Immer stärker breitet sich eine nie dagewesene Frustration aus 
angesichts einer radikalen Kontextveränderung für die Kirche, die der 
katholische Autor Rainer Bucher in dem markanten Satz zusammen-
fasst: „Wenn nichts bleibt, wie es war.“3 

Auf dem Land bleibt für die Katholische Kirche in Deutschland 
nichts, wie es war. Allein im Zeitraum von 1990 bis 2011 hat sie 
2000 Pfarreien „eingespart“, sprich zu größeren pastoralen Einheiten 
zusammengeschlossen. Das ist immerhin jede siebte Pfarrei. Und die 
meisten dieser Einsparungen fanden im ländlichen Raum statt.4 

Untersuchungen in Gemeinden unterschiedlicher konfessioneller 
Prägung scheinen diesen Trend zu bestätigen. Katholische5 wie evan-
gelische6 Gemeinden auf dem Land schrumpfen, werden zusammen-
gelegt, Pfarrstellen werden gestrichen und kirchliche Angebote zu-
rückgenommen.

Dabei ist Westeuropa hier eher die Ausnahme. So kommen in 
manchen Ländern Asiens, Afrikas und Lateinamerikas die meisten 
Menschen in Landgemeinden zum Glauben. Hier kennen sich die 
Menschen, hier wirkt das Lebenszeugnis des zum Glauben an Jesus 
gekommenen Menschen sofort und unmittelbar. 

Warum dann nicht auch in Europa? Man kennt sich doch auch 
auf dem deutschen Dorf. Fehlt hier das entsprechende Zeugnis? 
Überwiegt die Skepsis, weil hier Menschen, die Christus kennen, 
sich weniger auf ihr Zeugnis und mehr auf Form und Struktur ihrer 

3  Bucher, Rainer: … wenn nichts bleibt, wie es war. Zur prekären Zukunft der 
katholischen Kirche (Würzburg: Echter Verlag, 2012).

4  http://www.dbk.de/fileadmin/redaktion/Zahlen%20und%20Fakten/Kirchli-
che%20Statistik/Allgemein_-_ Zahlen_und_Fakten/AH_257.pdf (letzter Zu-
griff: 29.7.2013). 

5  Lydia Pfrang: Die Herausforderungen für Pfarrgemeinden in erweiterten 
pastoralen Räumen. In: Silke Francke und Holger Magel. Hrsg.: Kirche im 
ländlichen Raum. Resignation oder Aufbruch? (München: Hanns-Seidel-Stif-
tung, 2013), 17. 

6  Siehe z.B.: Frank Meyer und Judith Miggelbrink, Hrsg.: Kirchliche Struktur-
planung in schrumpfenden ländlichen Räumen. Das Beispiel des Kirchenkrei-
ses Altenburger Land. (Leipzig: Leibnitz Institut für Länderkunde, 2015). Di-
gital: http://www.ifl-leipzig.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/Dateien/
forum_IfL_28.pdf (letzter Zugriff: 20.11.2017).

Kapitel 116
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Kirchen verlassen? Meint Murray das, wenn er von „festgefahrener 
Mentalität“ spricht?

Es gilt jedenfalls zu untersuchen, warum Gemeindebau auf dem Land 
in Europa, vor allem in Westeuropa, zum Problem geworden ist. Denn 
erst wenn man versteht, wo der Schuh drückt, kann man den Feh-
ler beheben. Wenn man weiß, welche Modelle des Gemeindebaus auf 
dem Land nicht funktionieren und welche es gerade tun, kann man 
adäquat über ruralen Gemeindebau reden. 

George Barna, der nordamerikanische Experte in Sachen Gemeinde-
bau, behauptet mit Recht, dass „jede Kirche einer absolut einzigar-
tigen Zusammenstellung von Umständen gegenübersteht, denen ge-
genüber sie aufgerufen ist zu dienen“.7 Das gilt natürlich auch für 
Landgemeinden. Man wird deshalb nicht umhin können, sich mit den 
Besonderheiten des ländlichen Raumes, der ländlichen Kultur usw. in-
tensiv auseinanderzusetzen, wenn man nach Lösungen für das offen-
sichtliche Problem sucht. 

Der deutsche Gemeindeaufbau-Spezialist Prof. Christian Möller er-
mutigte seine Leser, sich nicht nur über den Zustand der Kirche zu 
beschweren. Es sei zwar richtig, dass viele Gemeinden in Deutschland 
vor enormen Problemen stünden. Aber das negative Reden über diese 
Probleme mache diese nicht weniger aktuell. Er schreibt: „Die Fixie-
rung auf den Mangel beschreibt nicht nur Fakten, sie schafft auch 
Fakten.“8 Gemeinde muss auch erglaubt werden, so Möller. Gott ist 
auch in Deutschland immer noch ein Gott, der Veränderung will und 
Veränderung und Erneuerung bewirken kann. Und davon sind Stadt 
und Land betroffen. Man wird Mut, und hier vor allem Glaubensmut, 
brauchen, um sich neu der Gemeinde auf dem Land zuzuwenden.

7  George Barna: User Friendly Churches: What Christians Need to Know About 
the Churches People Love to Go to (Grand Rapids, MI: Baker, 1991), S. 20.

8  Christian Möller: Lehre vom Gemeindeaufbau. Band 1, 3. Auflage (Göttin-
gen: Vandenhoeck & Ruprecht, 1987). 

Auf dem Land geht nichts, oder?
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Kapitel 118

1.2. Lasst die Kirche im Dorf, aber wie?

Glaubensmut ermutigt zur Tat. Zur Aktion. Natürlich kann damit 
aber nicht jener blinde Aktivismus gemeint sein, der unser Land von 
Zeit zu Zeit mit immer neuen kreativen Ideen überschwemmt. Da 
kann man Professor Möller verstehen, dass er sich im Vorwort seines 
Buches mit dem programmatischen Titel „Lasst die Kirche im Dorf!“9 
gegen die Flut an exotischen Ideen wehrt, die zwar gut gemeint sind, 
aber selten gut sind, weil sie das Nächstliegende übersehen und die 
Probleme nur noch vergrößern. Möller meint damit Ideen für die pa-
rochiale Struktur seiner Landeskirche, in der er ein überaus großes 
Potenzial zum Gemeindeaufbau im postchristlichen Deutschland er-
kennt. Sicher, er hat dabei die Kirche auf dem Land nicht besonders 
im Blick. Ihm geht es vielmehr um die Gemeindesituation im Ganzen. 
Aber das schließt die Landgemeinde zumindest mit ein. 

Keine Frage, man kann Möller nur zustimmen, dass es wohl kaum 
um immer neue Experimente gehen kann. Nicht alles Neue, Ameri-
kanische, Britische oder auch Erweckliche aus der südlichen Hälfte 
des Globus ist bei uns in Deutschland, und erst recht nicht auf dem 
Land, angebracht. Aber die Kirche im Dorf so zu belassen, wie sie ein-
mal war, ist mit Sicherheit auch keine Option. Denn das so bewährte 
Parochialsystem mit den Landeskirchen ist selbst längst zum Problem 
geworden. 

Die Lösung kann wohl kaum in Durchhalteparolen bestehen. Da-
von gab es genug. Ansätze müssen gefunden werden, neue Wege zum 
Herzen der Menschen auf dem Land zu finden. Und da werden auch 
altbewährte Formen, wenn nötig, weichen müssen. Eine Suche nach 
solchen Wegen ist dringend angesagt.

9  Christian Möller: Lasst die Kirche im Dorf. Gemeinden beginnen den Auf-
bruch (Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 2009).
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19  Auf dem Land geht nichts, oder?

1.3. Die Chancen stehen gut

Die gängige Meinung über den Gemeindebau auf dem Land lau-
tet: „Es geht auf dem Land fast nirgendwo um Wachstum, sondern 
schlicht und einfach ums Überleben.“10 Tausende ziehen in die 
Städte. Ganze Dörfer gleichen Friedhöfen. Bauernwirtschaften ge-
ben auf, weil die Agrarindustrie ihnen das Wasser abgräbt. Schulen 
und Volksschulen, Industriezweige, Lebensmittelläden, Arztpraxen, 
Apotheken und viele andere lebensnotwendige Einrichtungen schlie-
ßen. Das Leben auf dem Land ist zum Risiko geworden. Wenn noch 
Menschen auf den Dörfern bleiben, dann sind es die alten und die 
gebrechlichen.

Karl Schäfer, Küster und Kirchenältester aus Niedermöllrich in 
Hessen, bringt die Lage auf den Punkt: „Ist doch nichts mehr da: Wir 
hatten zwei Metzger, die sind weg. Die Post ist weg. Die Wirtschaft ist 
zu. Nur die Kirche ist noch da. Wenn sie die uns auch noch wegneh-
men, haben wir gar nichts mehr.“11

Aber stimmt das denn? Sieht man sich die Entwicklung des ländli-
chen Raumes an, so muss man an dieser Stelle deutlich differenzieren. 
Keine Frage, immer noch leiden weite Teile Westeuropas unter mas-
siver Landflucht. Die wenigen Chancen, einen Ausbildungsplatz und 
später einen Job zu finden, treiben vor allem junge Leute zur Flucht 
in die Großstadt. Aber es entsteht auch neues Leben auf dem Land, 
im Schatten der Großstädte. Immer mehr Menschen kommen in den 
überteuerten Städten nicht an. Vor allem der Wohnraum ist kaum 
noch zu bezahlen. Da nimmt man lieber die ein oder andere Stunde 
Anfahrt zur Arbeit in Kauf und sucht sich eine Wohnung oder gar ein 
günstiges Haus auf dem Land. Andere ziehen aus der Stadt, weil sie 
ihren Kindern den Lärm dort nicht mehr zumuten und dafür die

10  Chris Edmondson: Rural Church Planting. In: Planting New Churches. Guide-
lines and Structures for Tomorrow´s Church, ed. by George Carey and others 
(Guildford, Surrey: Eagle, 1991), S. 206.

11  EKD-Texte: Wandeln und Gestalten. Missionarische Chancen und Aufgaben 
der evangelischen Kirche in ländlichen Räumen (Hannover: EKD, 2007), S. 12.
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